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Nicht ganz zufrieden:Wie auch,Thomas Schreckenberger ist ja Deutscher. Und die jammern gern. Mit Klischees
und nur allzu vertrauten Denkmustern spielt der Kabarettist am Freitag imHalbneun-Theater.FOTO: VERANSTALTER

DARMSTADT. Na klar, es ist verdammt schwer, ein
Deutscher zu sein. DasWetter ist schlecht, die Laune
noch schlechter, und überhaupt sind die Steuern viel
zu hoch. Das weiß auch der Kabarettist Thomas
Schreckenberger, der am heutigen Freitag (24.) ins
Darmstädter Halbneun-Theater kommt. Seine
Schlussfolgerung ist zugleich Name des aktuellen
Programms: „Wir haben uns verdient“. Ab 20.30 Uhr

spielt der amtierende Gewinner des Reinheimer Sa-
tirelöwen mit Fakten und Stereotypen des Deutsch-
seins: Wer sind wir?Wohin gehen wir? Und kann man
sich dort im Voraus mit dem Handtuch einen Platz
reservieren? Zu seinen Referenzen zählt Schrecken-
berger unter anderem den Baden-Württembergi-
schen Kleinkunstpreis und eine Siegerurkunde bei
den Bundesjugendspielen 1983. e

Jammern? Aber ja doch!

OffeneMusikschule
im Internet buchbar
DARMSTADT. Die Städtische
Musikschule an der Akademie
für Tonkunst unterrichtet auch
Erwachsene. Im Sommersemes-
ter, das im April beginnt, wird
wieder dasAngebot „OffeneMu-
sikschule“ aufgelegt. Es umfasst
neben Kammermusikangeboten
für alle Altersstufen erstmals die
Kurse „Grundlagen des Jazz“
und „Feel the Beat“. Ein zweiter
Eltern-Kind-Kurs Gitarre wird
ebenso angeboten wie Kurse zur
Ausbildung der Sprechstimme.
Anmeldefrist ist der 25. März,
einen Überblick über das Ange-
bot gibt es am Informations-
schalter der Akademie für Ton-
kunst (Ludwigshöhstraße 120)
und im Internet unter www.aka-
demie-fuer-tonkunst.de/Musik-
schule. Erstmals ist die Anmel-
dung im Internet über das ztix-
Ticketsystem möglich. e

Liebe und Zauber
DARMSTADT. Zauberkünstler-
innen bestreiten am Wochenen-
de drei Auftritte im Darmstädter
Theater Mollerhaus. Am heuti-
genFreitag(24.)undamSamstag
(25.)zeigendie„SistersofMagic“
ShowsfürErwachsene,amSonn-
tag(26.)um15Uhrgehtesweiter
mit Magie für Kinder. Sonntag-
abend um 19 Uhr erzählt dann
Inga Pickel im Zusammenspiel
mit dem Musiker Christoph Be-
cker „ErotischeGeschichten und
Märchen über die Liebe“. Karten
gibt es unter der Telefonummer
06151 26540. e

Schwarzes Fernsehen
DARMSTADT. Die Sendung
„TV Noir“, zu sehen im Internet
und auf ZDF Kultur, kommt zum
zweiten Mal in die Darmstädter
Centralstation:AmSonntag (26.)
sprechen die Künstler der Indie-
Pop-Band „We Invented Paris“
und der Singer/Songwriter Mo-
ritz Krämer darüber, was ihre
jungen Herzen bewegt – und ge-
ben ab 20 Uhr Kostproben ihres
musikalischen Schaffens. Krä-
mer ist bekannt durch seine Auf-
tritte im Vorprogramm von Gis-
bert zu Knyphausen. e

Kelten in Spachbrücken
SPACHBRÜCKEN. EineReise in
die Welt der irischen Harfen und
keltischenSagenversprichtPeter
Wucherpfennig für Sonntag
(26.): Ab 17 Uhr spielt der Musi-
ker inderbarockenDorfkirchezu
Spachbrücken. Der Eintritt zur
„Spachbrücker Abendmusik“ ist
frei, Spenden sind jedoch will-
kommen. e

KURZ GEMELDET

Kaleidoskop im Schloss
FISCHBACHTAL. Ein „Musika-
lisches Kaleidoskop“ verspricht
dasBessungerKammerorchester
fürSonntag (26.): ImLichtenber-
gerSchlosssollenab16Uhrunter
der Leitung von Jörg Mangels-
dorf Werke von Mozart, Grieg,
Johann Strauß, Tschaikowsky
und anderen erklingen. Karten
gibt es bei Linas Geschenktruhe,
Waldstraße 1 in Fischbachtal
(06166368)undunter061668114
und in begrenzter Zahl an der
Tageskasse. e

Bessungen afrikanisch
DARMSTADT. Der Kameruner
Komponist, Musiker und Schau-
spieler Njamy Sitson kommt mit
seiner Band am Sonntagabend
(26.) in die Bessunger Knaben-
schule, Ludwigshöhstraße 42 in
Darmstadt. Ab 19 Uhr verbindet
die dreiköpfige Gruppe Pyg-
mäen-Gesänge und andere afri-
kanischeEinflüssemitMusikele-
menten aus verschiedenen Kul-
turen. Karten zu dem Konzert
gibt es an der Abendkasse. e

Das Leben verstehen
DARMSTADT. Der altchinesi-
sche Philosoph Zhuangzi (etwa
369 – 286 v. Chr.) steht imMittel-
punkt des nächsten Philosophi-
schenSalons, zudemdas Institut
fürPraxisderPhilosophie (IPPH)
am Sonntag (26.) von 15 bis 18
Uhr ins Darmstädter Literatur-
haus (Kasinostraße 3, 3. Stock)
einlädt. „Das Leben verstehen
mit Zhuangzi“ ist Thema der Ge-
spräche und Lektüren, in die Ute
Gahlings mit einem Vortrag ein-
führt. e

Schäfer liest
Büchner
DARMSTADT. „Moral, das ist,
wennmanmoralisch ist“sagtder
Hauptmann in Georg Büchners
Woyzeck. Der Satz gibt einer Le-
sung den Titel, die von der Lite-
raturinitiativezum175.Todestag
des Dichters veranstaltet wird.
Horst Schäfer führt am Montag
(27.) um 19 Uhr im Darmstädter
Literaturhaus (Kasinostraße 3)
mitAuszügenausBriefen,Schrif-
ten, Theaterstücken und dem
„Hessischen Landboten“ durch
Büchners Werk und Leben. Die
Literaturinitiative möchte auf
diese Weise den Schriftsteller
selbst zu Wort kommen lassen.e

Kirchenklänge von
Klassik bis Jazz

DARMSTADT. Zwischen dem
29. Februar und dem 28. März
führen die evangelischen Ge-
meinden in Bessungen jeweils
mittwochs um 19.30 Uhr in der
Pauluskirche musikalisch
durch die Passionszeit.

Die Reihe „Bessunger Passions-
musiken“ beginnt am 29. Febru-
ar mit einem Konzert des Chors
der Matthäusgemeinde (Leitung
undOrgel: AdrianOpitz). Stücke
von Dufay, Schütz, Hessenberg
und Vierne singt am 7. März der
Paulus-Chormit LeiterundOrga-
nist Wolfgang Kleber. Die Bes-
sunger Kantorei bereichert das

KONZERTREIHE Am 29. Februar beginnen
die „Bessunger Passionsmusiken“

Programm am 14.März umCho-
rälevonBach(LeitungundOrgel:
Joachim Enders). Am 21. März
tritt der Chor der Andreasge-
meinde unter der Leitung von
Vera Weigmann auf, die an die-
semAbendebenfalls alsOrganis-
tin mit von der Partie ist. Mit
einem musikalischen Leckerbis-
sen endet die Reihe am 28.März:
Das Jazz-Trio aus Olaf Kordes
(Klavier), Wolfgang Tetzlaff
(Kontrabass) und Karl Godejo-
hann (Schlagzeug) interpretiert
an demAbend die „Easter Suite“
des kanadischen Komponisten
Oscar Peterson – eine Jazz-Versi-
on der Passionsgeschichte. e

VonKunst
und Schmerz

VON BETTINA BERGSTEDT

DARMSTADT. Ensemblemit-
glieder des Staatstheaters und
die evangelische Kirche luden
in diesem Jahr zum schon
traditionellen „Aschermitt-
wochderKünstler“ in die Stadt-
kirche ein. Thema des Abends
waren „Grenzübergänge“.

Volker Jung, Kirchenpräsident
der evangelischenKirchezuHes-
sen und Nassau, sprach auf dem
„Aschermittwoch der Künstler“
in der Stadtkirche von der Kunst
als autonome Disziplin. Sie sei
niemandem verpflichtet, son-
dern entfalte ihre Aufgabe, „das
GefühlfürdasMenschseinleben-
dig zu halten“, aus sich selbst
heraus. Dieses Gefühl für das
Sein speise sich stets aus Grenz-
erfahrungen.

Allein das Streichen über die
Haut spüre dem Ich einerseits
unddemOrt,wodieWeltbeginnt
andererseits nach. Aus der Be-
rührung, der Begegnung, dem
Dialog resultiere Erkenntnis, die
der künstlerische Akt erlebbar
mache. Leiden und Tod als exis-
tenzielle Grenzerfahrung ist das
Themader Passionszeit – das bei
vielen Menschen Unbehagen
hervorruft.Auchdamitsetzesich
Kunst auseinander, manchmal
laut Jung bis „an die Grenze des
guten Geschmacks“, oder
„schräg und schrill“, sagt Schau-
spieldirektor Martin Apelt.

Für viele Besucher der Veran-
staltung ging das Orgelwerk
„Epiphaniai“ von Michael Radu-
lescu an die Grenzen des Erträg-
lichen, das von Christoph Born-
heimer (Orgel) und Jeremias Pe-
tersen (Schlagzeug) aufgeführt
wurde. Tatsächlich toste und
brauste es aus den Pfeifen der
Stadtkirchen-Orgel disharmo-

ASCHERMITTWOCH Kirche und Künstler
zeigen Grenzen auf

nisch undunerbittlich, nahmdie
GehörgängeindieZangeundließ
sie nicht los, speiste sie dannmit
flirrenden Höhen, die von den
Schwingungen des Beckens auf-
gefangenwurden und sich sphä-
risch weiteten. Eine beeindru-
ckende musikalische Grenzer-
fahrung – treffend zum Thema
des Abends.

Gut platziert lasen im An-
schluss Schauspieler des Staats-
theaters – Diana Wolf, Stefan
Schuster, Margit Schulte-Tigges
und Harald Schneider – „Das
Märchen vom Dis“ von Reiner
Kunze.Eshandeltvoneinemein-
zelnen Ton, der sich aus der ihm
zugedachten Melodie davon-
stiehlt und erlebt, dass er in an-
dere Melodien einfach nicht hi-
neinpassen will. Grenzerfahrun-
gen auch bei Bert Brecht. Wo
stehe ich, wo will ich hin? In
„Radwechsel“:Unwohlseindort,
„wo ich herkomme“.

Zahlreiche Bibelzitate, Kafka
und Schnurre – den Künstlern
wurde freie Hand gelassen.Die
Tänzerin Sabine Prokop folgte in
ihrer schlichten Choreografie
durchdenKirchenraumderStim-
me eines Navigators, strauchelte
dann und wurde durch den har-
scher werdenden Ton eines Na-
vigationsgeräts zur Getriebenen
aufderSuchenachdemrichtigen
Weg. Die Textilinstallation von
Marie-Luise Frey-Jansen trennt
auf luzide Weise mit violetten
Bändern den Gemeinderaum
vom Altarraum ab.

Am Ende war noch eine fein-
zarte Melodie zu hören: Franz
Schuberts „Nacht der Träume“.
Adréana Kraschewskis Sopran
durchfloss seelenvoll wie ein
Lichtstrahl das Gemüt. Das
schafft Einheit – vielleicht die
größte Möglichkeit, die Grenzer-
fahrungen in sich bergen.

Musik zumMord
VON MARC MANDEL

DARMSTADT. Der Autor als
Sänger: AmMittwoch las Mi-
chael Kibler im vollbesetzten
Jagdhofkeller in Bessungen
aus seinen fünf Darmstadt-Kri-
mis. Dazu sang und spielte er
dieLieder,dieinseinenBüchern
eine Rolle spielen, und beglei-
tete sich selbst auf der Gitarre.

„Was macht Michael Kibler zum
beliebtesten Autor von Darm-
stadt-Krimis?“, fragt der Inhaber
des Bessunger Buchladens Al-
fredHofmannbei derBegrüßung
der Gäste. Die Antwort gibt er
gleich selbst: Es seien die Ermitt-
ler Margot Hesgart und Steffen
Horndeich, echte „Heiner“, de-
nen man an jeder Darmstädter

LESUNG Michael Kibler präsentiert Passagen aus seinen Darmstadt-Krimis und singt dazu

Straßeneckebegegnenkönne.Ih-
re Fälle und ihr Privatleben kann
man in denWerken „Madonnen-
kinder“, „Zarengold“, „Rosen-
grab“, „Schattenwasser“ oder
„Todesfahrt“ verfolgen.

„Fasziniert von den
Darmstädtern“

Michael Kibler wurde 1963 in
Heilbronn geboren, heute lebt
der studierte Germanist in der
Heinerstadt. „Mich faszinieren
die Menschen, die hier leben“,
sagt er. Diese Leute und ihre Um-
gebung sind seit sieben Jahren in
Kiblers Romanen zu treffen. Ger-
ne begleiten die Leser die Kripo-
beamtinMargot,die ihrenRainer
in „Madonnenkinder“ kennen-
gelernt und in „Schattenwasser“

geheiratet hat, durchDarmstadts
Straßen.

Beim Schreiben hört Kibler
stets Musik, weswegen es viel-
leicht keinWunder ist, dass Text-
fetzen aus Schlagern in seinen
Geschichten teilweise Bedeu-
tung erhalten. Vor Kurzem hatte
der Autor die Idee, zur Lesung
einige dieser Lieder selbst zurGi-
tarre vorzutragen. Das hat er am
Mittwoch im Darmstädter Jagd-
hofkeller mit Erfolg ausprobiert:
Sein Gesang kommt ebenso sa-
lopp daher wie sein Gitarren-
spiel, doch das lässt das Gesche-
hen authentisch wirken, vor al-
lem, wenn Kibler zu Sprechge-
sang wechselt. Jeden Song ver-
knüpft er dazu beim Lesen mit
den entsprechenden Zeilen in
den Romanen.

So läuft während einer Auto-
fahrt in „Madonnenkinder“ im
Radio „Before he cheats“ von
Carrie Underwood, und im Ro-
man „Rosengrab“ erleben die Er-
mittler beim Schlossgrabenfest
2007 ein Konzert von „Karpaten-
hund“, die ihren Hit „Szene 1“
präsentieren. Im gleichen Werk
besingt Brad Paisley mit Allison
Krauss sein „Whiskey Lullaby“,
während in „Todesfahrt“ Jimi
Hendrix „All along the Watchto-
wer“ röhrt.

All diese Lieder trägt Michael
Kibler selbstbewusst als Ein-
Mann-Kapelle vor – ein Schrift-
stelleraufdemWegzumGesamt-
kunstwerk. Diese Kombination
scheint insHerzseinerAnhänger
zu treffen: Die Leute hält es bis
zum Schluss auf ihren Stühlen.

Sympathischer Humor
DARMSTADT. Ob Roman oder
Autobiografie – der Berliner
Schauspielerin Adriana Altaras
wardasegal,alssiedieGeschich-
te ihrer Familie aufzeichnete. Je-
denfalls haben die beschriebe-
nen Ereignisse und Charaktere
das Zeug zum Roman, zumal in
derfarbigenErzählweise,die„Ti-
tos Brille“ auszeichnet.

Altaras stammt aus einer Fa-
milie kroatischer Juden. Die El-
tern flüchteten in den sechziger
Jahren aus dem kommunisti-
schen Jugoslawien nach
Deutschland, die 1960 geborene
Adriana wuchs in Marburg und
Gießen auf, bevor sie ihr Schau-
spielstudiuminBerlinbegann.In
ihrem Buch verknüpft sie Ver-
gangenheit und Gegenwart,
schreibt über ihre Vorfahren und

LESUNG Adriana Altaras stellt in Darmstadt „Titos Brille“ vor

über das heutige jüdische Leben
in Deutschland – und das mit
einem menschenfreundlichen
Witz, der im rechten Moment
den nötigen Ernst findet, umdie-
sen Lebenswegen gerecht zu
werden.

Im vergangenen Jahrwar „Ti-
tos Brille“ als Fortsetzungsab-
druck in dieser Zeitung zu lesen,
am Dienstag (28.) um 19 Uhr
kommt Altaras zu einer Lesung
insDarmstädter Literaturhaus in
derKasinostraße3.Kartengibtes
unter www.literaturhaus-darm-
stadt.de und 06151 133338. Seit
den achtziger Jahren ist Altaras
in zahlreichen Filmen zu sehen
und inszeniert darüber hinaus
seit rund 20 Jahren regelmäßig
an deutschen Schauspiel- und
Opernhäusern. job

Adriana Altaras wurde in Jugosla-
wien geboren, wuchs in Hessen auf
und lebt in Berlin. FOTO: PRIVAT

Skandale und
Drogen imTheater
DARMSTADT. Das Innenleben
eines Theaters bietet Stoff für
Skandale. Das weiß man auch in
Darmstadt: Bei der Hörbar am
Dienstag (28.) um 17 Uhr in den
Kammerspielen versprechen Ka-
tharina Uhland und Tom Wild
„Skandalöses aus dem Theater“.
DanachkommterneutderMono-
loge „Welche Droge passt zu
mir?“ in die Bar des Staatsthea-
ters. ChristinaKühnreich zeigt in
dem vonMartin Ratzinger insze-
nierten Stück ab 20 Uhr augen-
zwinkerndauf,mitwelchenDro-
gendieFrauvonheuteambesten
durchs Leben kommt. e

Hommage an vonKovats

DARMSTADT. Das Darmstäd-
ter Kunstarchiv feiert den 100.
Geburtstag des Bildhauers Ge-
org von Kovats ab März mit
einer umfassenden Schau. Auf
dem Halbjahresprogramm ste-
hen aber auch ein Vortrag und
zwei Kunst-Ausflüge.

„Mythos und Form“ heißt die ko-
vats-Ausstellung, die am Sonn-
tag (25. März) um 11 Uhr eröff-
net und fast fünf Monate lang zu
sehen sein wird. Im Mittelpunkt
stehen Bronzeplastiken sowie
Holz- und Steinskulpturen des
Darmstädter Künstlers. Darüber
hinaus sollen Großplastiken vor
demKennedyhauszusehensein.
DazuwerdenfrüheZeichnungen
und Entwürfe sowie freie male-
rischeArbeitenseitdenfünfziger
Jahren präsentiert. Hinzu
kommt eine Dokumentation des
Schaffens der schillernden
Darmstädter Künstlerpersön-
lichkeit: Fotos, Zeugnisse zu Le-
ben und Werk, Skizzenbücher,
Briefwechsel und anderes bio-
grafisches Material.

Am Donnerstag (12. April)
verbindet dasKunstarchivum19
Uhr das Angenehme mit dem
Nützlichen: Auf der Jahres-
hauptversammlung wird der
neueVorstand gewählt, der auch
das Jahresprogramm vorstellt.
ImAnschluss führtderBildhauer

KUNSTARCHIV Zum Halbjahresprogramm
gehört erneut eine große Ausstellung

Thomas Duttenhoefer durch die
Kovats-Ausstellung.

Die Berliner Kunsthistorike-
rin Christa Lichtenstern spricht
am Donnerstag (3. Mai) über
die Entwicklung der Bildhauerei
im 20. Jahrhundert. Die Profes-
sorin forscht vor allem zu skulp-
turalenArbeitenundbetreuteine
Dissertationüberdasbildhaueri-
scheWerkvonGeorgvonKovats.
Der Vortrag im Kunstarchiv be-
ginnt um 19.30 Uhr.

Am Samstag (19. Mai) und
Sonntag (2. Juni) werden Aus-
flüge angeboten. Im Mai geht es
nachRüsselsheim,woeineStadt-
führung, einRundgangdurchdie
Festung, die Opelvillen mit dem
Besuch der aktuellen
Ausstellung zur Sammlung Spie-
rer sowie der Besuch des Tech-
nik-Museums auf dem Pro-
gramm stehen. Im Juni lädt das
Kunstarchiv zum Atelierbesuch
bei der Darmstädter Künstlerin
Serena Amrein ein. Für die bei-
den kostenpflichtigen Veranstal-
tungen wird um Anmeldung un-
ter der Telefonnummer 06151
291619 gebeten. e

Öffnungszeiten Das Kunstarchiv
Darmstadt, Kasinostraße 3 (Kenne-
dyhaus) ist Dienstag bis Freitag von
10 bis 13 Uhr, Donnerstag von 10 bis
18 Uhr geöffnet.Im Internet:
www.kunstarchivdarmstadt.de.
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